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Astronomisch - und Astrologische

K a l e n d e r - P r a c t i c a,
' auf das Jahr Christi 1817.

Von drn vier Zahrszciten.
I. Von dem Winter.

^as Winterquartal hat stirchiesmal ange-
I^gen den 21 sien des vorige» Christmonets,
^ends »m m Uhr 11 Minute»/ da die

^»ne ini Thierkreis i» das Zeiche» des

^tch^ocks eintcat. Es dürste in diesem
Quartal folgende Witterung gebe» :

Der Icnner nimmt eine» heitern
Mang; dann folgt abwechselnde, meistens
Mngenelnne Witterung; in der Mitte des
Mnms r.el Schnee; herum!', kommen einige

e Tage; der Ausgang des Monats istM»d
Mide.

M nicht getäuscht seyn will / der nehm sich wohl in

"d fx ^jcht uugcpriifr mit jcdrm Freundschaft macht.

Der Anfang des Hornungs ist

/^erisch und rauh; anch die folgenden Tage
nin,t uiol uneionebmeo: die Mitte decknicht viel angenehmer; die Mitte des

h viigts ist abwechselnd; nachher und gegen
desselben stellt sich freundliche Witte-

Mg ein.
îstM dw des Glückes Stern entliehet seinen Schein/

w deiner Frniude Zahl auch bald geringer icyu.

Der Merz stellt sich mit schöner Heiter-
M ei»; nachher ist der Himmel öfters um-

die Mitte des Monats ist ziemlich

kühl; mm folgen mehrere trübe/ aber ge-
ll >>e Tage; der Ansgang lst ft cht.

Svricht Goliath aleich Holm und schnaubet voll r Wutti,
So schwächt doch diese»' uichr des Davids Heldennunh.

II. Von dem Frühling.

Das Frühlingsguartal nimmt gegen-
wärtiq seinen Ansang den 20sten Merz, unr
11 Uhr.!0 Min. Abends/ zu welchem Zeit-
punkt die Sonne in das Zeichen des Wi-wus
einrückt. Vermuthlich ereignet sich in diesem

Quartal folgende Witterung.
Der April nimmt einen nnftcund-

lichen Anfang; anch in der Folg« ist die

Witterung meistens trübe; doch mit der Mitte
des Monats kommen einige heitere Tage,
hftrauf, lind bis zu Ende des Monats, ichs

abwechselnd.
Wer immer Andre unr will durch die Hechel jagen,
Wird seine Finger selbst noch in die Hecdcl schlauen.

Zu Anfang des Mays stellt sich war-
mes Regenwetter ein ; hernach wieder kühler;

gegen die Mitte des Monats' kommt heitere
Frühlingswärme; und -mch einigen trüben

Tagen endiget sich der Monat mit fruchtbarer
Witterung.
Nur drr ist reich. drr sich begnügt mit seinem Glücke;
A».rch UiivergnugUchlcit stoßt man >cin Gluck zurückr.



Die erste» Tage des B rcicd »> o n ats
siî.d regnerisch; hernaw wird die Wilterung
ftliwüisslg; u>» die Mitte des Mo»als ist's
abwechselnd; in der Folge und gegen Ende
desselben entstehen häufige Ungewitler.
An aller Fuchs, der oft des Jagers List entgangen,
Wird frech, und bleibt zuletzt noch m der Falle hangen.

IU. Voll dem Sommer.

Das Sommerquavtal stellt sich diesmal
eln den 2 l sien Vrachmonar, Abends um S

Uhr 9 Minuten, da die Sonne bis zu dem

Anfang des Zeichens des Krebses gekommen
ist. Die dazu gehörigen Monale dürften
folgende Witterung bringen.

Zu Anfang des Heu monat 6 ist es

etwas regnerisch; nachher aber heitert sich die

Luft auf; es wird sehr warm; doch in der
Mitte des Morals für einige Tage nnfrennd-
Uch; die letzte Hälfte fallt sehr lieblich aus.

Wer immerhin nur so spricht / wie e» dir gestillt,
Von dem glaub sicherlich, daß er dir Stricke stellt.

Der Aliqstmonat geht ein mit un-
freundlichem Wetter; auch die Mitte des

Monats laßt nicht viel angenehmes erwarten;
aber die meisten folgenden Tage, bis zu Ende
des Monats, sind heiter und warm.
Der Tugendhafte lebt doch frok «nd unbekümmert,
Wenn scpou scm Thun der Welt "ich! in d»e Augen

schimmert.

Die ersten Tage des Her b ft m o n at 6

sind angenehm; i» der Folge wirds regne-
rlsch und kühl; die Mitte des Monats ist

sonnenreich; nachher kommt unstete Witte-
rung und zuletzt viel dunkcls Gewölk-
Treib mit des Nächste» Noth ja niemals keinen Spott,
Sonst spottet er «sich dein, wenn du gereichst in Noth.

IV. Von dem Herbst.

Das Herbstguartal wird sich bey uns
etnfinden den 23sten Herbstmona-t, um l t Uhr
à Minuten Vormittags, beym Einrücken der
Sonne tn das Zeichen der Waage. In die-

ftm Quartal möchte die Witterung eintrete«'

wie folgt:
In den ersten Tagen des Wei n M

nats tst'S heiter und kühl; in den nachlM
gen regnerisch uud tühl; die Mitte des

natS sehr unfreundlich; auch die folgende«

Tage bis zu Ende desselben meistens trübe.

Weft man sich immer gern an den«, was neu, vech^b

So ist, was heul gefallt, schon morgen cckclhaft.

Der Anfang des Win ter monat«
ist etwas stürmisch; um die Mitte befielt«

tritt empfindliche Kälte ein; ftoch bald Nstê

her wirds wieder etwas gelinder; der

gang des Monats bringt Schnee mit D
Weil wenige das Gluck, das sie genießen, kennen,
So giebt es immer viel, bie sich »»glücklich nenne»-

Der Chriftmouar hat im Anfa^
abwechselnde Witterung; auch nachher in de«

Mitte ist es bald woikicht bald heiter; d«

letzte Hälfte des Monats ist stürmisch u>o

schneereich.

Die Hoffnung tröstet zwar; doch ist'6 gewiß, daß
Von Hoffnung angefüllt dennoch verhungern kaun.

Von den Finsternissen.

Im gegenwärtigen Jahr ereignen ^
nnr zwey Sonnenfinsternisse, wovon aber ke>>«

in Europa fichtbar seyn wird. Der M«
wird nie verfinstert.

Die erste Sonncnfiusternisi begiebt
den löten May in den Morgenstunden, v«,

kann, wegen der südlichen Brette des Mondc«'

bey uns nicht bemerkt werden. Im südlich
Afrika, aus dem indischen Ocean, und
Ostindien ist fie fichtbar; in einigen Gcg^
den ringförmig.

Die zweyte Sonnenfinsterniß ercig^
sich in der Nacht vom ölen zum 9ten Wiift^
monat, und ist schon deshalb bey uns
sichtbar. Sie kommt aber in Ostindb'^
China, auf mehrern Inseln des stillen
res, und in einigen Gegenden total/ i"
Vorschein.



Von der Fruchtbarkeit der Erde.

Immer ist die Erde reich an Nahruugs-
>nittel« für die auf ihr wohnenden lebendigen
^-schöpfe, unter welchen der Mensch/ weit
üUö das vornehmste und wichtigste/ gerade

meisten sindet und genießen kann/ was
Einrichtung seines Körpers und dessen

Nothwendigsten Bedürfnissen angemessen ist.
Seihst wenn Mißwachs und daraus entstehen-
der Mangel an den gewohnlichen Mitteln des

Unterhalts eintritt/ wobey wir uns in drü-
Sender Verlegenheit sehen und ängstlichen
Kummer und Sorge erlauben/ hält uns der
dem Erdboden so eigenthümliche natürliche
Reichthum an sonstigen Produkten/ die der
Aensch zur Nahrung benutzen kann, für den

Mangel an solchen Früchten, die wir am
liebsten genößen, und deren wir uns gewohnt
ßnd, hinlänglich schadlos. Aber ferne von
bus bleibe die ängstliche Besorgnist, es möchte
>» diesem Jahr uns an irgend etwas Noth-
lvendigen gebrechen! — vielmehr gebe stch

Miser Gemüth der frohen Hoffnung hin, uns
ìverde an zeitlichen Gütern mehr zu Theil
werden, als wir unumgänglich nöthig haben.

Von den Krankheiten.

Und so ist es auch unser Erdboden, der
<iue Menge Pstanzen und Gewächse hervor-

bringt, durch deren schickliche Zubereitung
und Vermischung unsre Gesundheit, wenn sie

gestört worden ist, wieder Hergesteist werden
kaun. — Freylich können uns, »ach den alten
Sprüchwort: für den Tod ist kein Kraut ge-
wachsen, auch unheilbare Krankheiten über-

fallen, gegen welche aöe Kunst der Aerzte und
alle Kraft der Arzneymittei zu kurz kommt. —
Warum sollte uns aber jetzt bange seyn, daß
gerade tu diesem Jahre dergleichen Leben-
abkürzende Krankheiten mehr als sonst unter
uns einreisten dürften Liegcdeim die Hoffnung
des Gegentheils uns nicht eben so nahe, und

— wenn wir mäßig uud vors.chtiglich leben —
uns nicht viel näher?

Vom Krieg und Frieden.

Der Saame des Krieges liegt gemetntg-
lich im menschlichen Herze«, und die Frucht
desselben ist großteiitheils von sehr zerstörender

Art. — Sey auch diese Plage der Menschheit
nicht ganz von der Erde wegzuheben; möge
sie doch fern von uns und unserm Lande biet-
ben! Möge Genügsamkeit, friedlicher Sinn,
Zutrauen und Sorgfalt für Andrer Wohl-
fahrt in den Gemüthern der hohen und niedern

Sterblichen herrschen; dann werden wir uns
eines bleibenden Ruhestandes und Friedens
zn erfreuen haben. ^



Ordemlichî Zeic-Rechnung aus das Jahr Christi I8t7.
NaG ?^cha?!ing der Welt zählen die Europäer

gerrbh stech Jahre S766

Du griechische Kirche zählt 7325
Die Hebräer zählen

^

557?
Nach der ackgcmeiiien Siìadsiuth zählt man luv
Na^ der Flacht MnsometS/ alS der Türken

und Araber Iahrzahl
Nach Zerstörung der Stadt Jerusalem

Vom Anfang der vier Monarchien.

1231
17^6

Der chaoilonischm
- Pr. st Wen
- C'.steck)ischen

- Römischen / unter Julius Cäsar

Von Ansang der Kaiserthiimer.

Des Türkischen v
- AUißischen

- Oestreichischen

Vom Amang der Königreiche.

3S9V
2353
2lstst
1LL5

517
se
1Ä

Schweden
Dännemark
Spanien
England
Fro.l kr eich

Ungarn

âo2st
2385
/t0S2
2ilg1
1393
1210

Böhmen
Brennen
Vender Sicilien
Barern
Wurtemberg
Sachsen

723
117
71
12
12
11

Nach Slifnmg der ersten Kurfürsten / Jahre 8vs

Nach Rudolf von Habeburg, dem Stifter
des Hansen Oestreich

Nach dem ersten Schweizerbund 5a9

Seit den vier grossen Siegen für d ie Freyheit -

Bey Morgartcn so2 Bey Eemp.,ch st33

— Raupen st7S Näfels st 29

Seil der schweizerischen StaaiSumwälznng t9
Nach Erfindung des Pulvers und Geschützes st27

der Blichdruckerkunst in Aîaynz 37?

- des Papicrmachens in Basel 3st?

der Ferngläser 2v8
Nach der Entdeckung von Amerika 326
Nach der Reformation 3<i0

Nach der Unabhängigkeit der Amerikani-
schen Staaten st/>

Nach Erbauung der Stadt Solothmn 3?stst

der Stadt Zürich 3797

- der Stadt Nom 3769
der Stadt Bern 627

Nach dem neuen Gregorianischen Kalender n?
Güldene Zabl oder Mondözirkel r3
?,p->ÄK oder Mondszeiger 4"
Ssnncnzirkel 6

Römer AiiiSzabl 6

Somitags-Buchstaben C.

Z.oischen Weihnachten und Hrn. Fastnacht sint

7 Wochen st Tag. '

von 363 Tagen.

Irdischer Jahrs,Regent ist der Mond.

Ist ein gemeines Iaht

Erklärung der Zeichen welche in diesem Kalender vorkommen.

Die zwü'f Zeichen des

Ti'icrkreiseo.
Widder
Stier / M

^ Nördi.Zwillinge
Krebs
vom
Jungfrau
Waag
Scorp.ou /
Cleàchs^.
Wass^ni. ì
Fisch«. ^

Zâ
tAe

A
k«

Der Neumond H
Das erste Viertel
Der Vollmond sK

Das letzte Viertel î
MondS Aufsteigen ^
VîsndS Absteigen o
Vecmch. v. Nachmit. n.

B.reri/ Schröpfen S
Gut Adermsseu T
Schröpf, u. Aderl. S ste

Mittelm. gut Äderst. »î'

GutPurgreren OG

Augen-Arzneyen V
Gm Kind, entwöhnen è
Haar abschneiden X
GntSäcn^- Ackernd
Bauholz fällen

Die stoben Plaucien.

Sa turnn s.

Jupiter.
Mar6.
Sonne.
Venus.
McrturstnS.
Piond.

Aspekten.

Zusammenkunft
Gegenschein
Triangelschein
Gevieiteischcin
Fünttelschem
Sechôlelschein
Drackien Haupt
Drachenschwc.nz

ck

F
/r
c>

sslst

n.pop, am weitesten
von der Eà.
l'srch. der Erde am
nächsten.

Vom.



Vom Aderiass-'tt And Adcriaß - Mmuicui.
Aderlässen soll nicht an d-m Tage geschehen, wenn der Mono neu oder voll/ oder cm B-'rtel

ist / auch mcht kau.', er mir 5 oder i» <-<, ÜZ oder est stehet / auch nicht / roann der

Mond in dem Zeichen mbr, deine das kraule lulled zugeeignet wird.
?»

Wag vom Vlut n..ch dem

l Schon roth Blut mit Wasser

dedokt. Gesundheit

- Noth und schaumig/vic>es
Gedlüc.

^ Noth. mit einem schwarzen

Ring, die Gicht.
^ Schwarz und Wasser daw

unter/ Wassersucht.

' Schwarz und Wasser dar.

über/ Fieber.
^ Schwarz mit einem rothen

Ring / Gicht

Aderlassen zu urtheilen ist.

Schwarzschauniiq, kalte

Flüß.

WeißliSr / Bluc -Verschlei.

mnng.

K:au Vlut/
he'lt.

in Grstn Blut/

n Gelb Blut/
der Leder.

Milzschwach

hihige Galle.

Schaden an

12 Wasserieht Blut / bedeutet

einen bösen Magen.

Wann der Neumond Vormittag kommt/ so sänge an demselben Tag, kommt er aber Nachmittag/
so fange am andern Tag an zu zahlen.

t Am ersten Tag nach dem Neumond »st bsS

Aderlassen / der Mensch verliert die Färb.
2 Tag ist bös / man bekommt böse Fieber.
2 man wird leicht comeact oder ladm.
st

gar bös / verursacht den jähen Tob.
5 macht das Geblüt scbweinen.
6 gut / benimmt das böse Geblüt.
7 bös / verderbt den Magen und Ap?eti>l.!2.a
k bringt keine Lust zu essen und trinken, ^st
9 man wird gern bcistig und krähig. >2 5

G man bekommt flüstige Augen. >26

A ant / nucht Lust AI Spech und Trank. !2 7

>2
- man wird gcstärlet am Leib. jr'S

"2 dös / schwächt den Magen. wird nndanig. 2^
"st - man fällt in schwere Kranihciien. jZo
ts.

16 Tag ist der allcrböseste, schädlich für alles,

hingegen der allerbeste, man bleibt gesund

gar gilt/ nützlich «l allen Dingen,
bös und gar besorglich wegen Läbmigkeit
thut grossen Krankheiten nicht entrinnen,
gut lassen wohl am besten im ganienZahr
stieben alle Krankheiten vom Menschen,
stärker die Glieder / erfrischet die Leber,

wehret den bösen Dünsten und Angst,
für das Tropfen / und giebt Klugheit.
verhütet böse Fieber und Schlägst«st.
gar dos / ,st der jähe Tod zu beso: icn.
gut/ vereiniget da» Herz und Gemütb.
gilt und bös, nachdem einer cine Natur bat
bös/ verursacht hitzige Geschwulst/ bvft
Geschwür und Ersten.gut / stärket de» Magen / macht ApvMt. >

Periclrt vom Schrävftn, Vurqieren und Baden.
kkunge Leute, so über '2 L-chr «ir, sollen sei,rupfen nach dem Neumond. Tie über 24 Zabr ol-t sind, nach

l"' ersten Viertel. Was über oè Jahr^ nach dem Neumond / alte Leute über 4« Jahr, nach dem letzten

ss^tel. Wann der Mond im M? und ist, so ist nicht gut schröpfen. Für dai'Zahnweh ist gut schrstrkeu im

>
nnd Purq>eren must man im uachstchgehendcn Mond, am allerbesten ist im Zeichen des Scorpions;
dann dcr Moud steiac, so ,st gut zum Erbreche», «eine Mamiâvcsson soll ja nicht im zunehmenden Mond vuw

d ,^n. Wem seine Meiundhell ticb ist / der kann sich bisweilen der laulichten mit Kraurcrn jubercitctc» Fußbäder
<ss"e», wodurch man vielen Krankheiten entgehen wird: es befördert auch den Schlaf.
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